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Unter der Lupe
Uber «Das kleine rote Schülerbuch» wurde vor und während der

Sommerferien in der Presse heftig diskutiert und die Beschlagnahme durch die
Bundesanwal,tschaft kritisiert. Walter Kläy schrieb z. B. in «Radio +
Fernsehen»: «Das kleine rote Schülerbuch wäre an sich ziemlich harmlos. Durch
die Beschlagnahme hat es von dieser Harmlosigkeit beträchtlich eingebüßt.»

— Ist dieses Machwerk — Inhalt, Sprache und Aufmachung sind
sehr primitiv — wirklich so harmlos? Mir selbst hat nicht das Kapitel
«Sex» und der Abschnitt «Anregende Mittel, Rauschmittel und Rauschgifte»
zu denken gegeben, sondern die Tatsache, daß die Schüler — und zwar
schon die jüngern — aufgefordert werden, sich gegen die Lehrer (also
gegen die Autorität) aufzulehnen. Es werden zahlreiche praktische Rezepte
vermittelt, wie vorzugehen ist, um die bestehende Ordnung zu unterminieren,

z. B. «Ihr habt die Macht, Lehrer unbeliebt zu machen.» — Die Jugend
in Europa und auch in Amerika hat heute nicht zu wenig, sondern zu
große Freiheit. Sie leidet nicht unter der Autorität, sondern unter dem
Mangel an echter Führung. Dies beweist die zunehmende Jugendkriminalität.

Diese Untergrabung der Ordnung führt in einen Zustand der Willkür
und Rechtsverwilderung. Was für Folgen auch auf internationalem Gebiete
damit verbunden sind, zeigen die Flugzeugentführungen.

Plötzlich wurde in der Presse (mit wenig Ausnahmen) nicht das Büchlein

kritisch durchleuchtet, sondern die behördliche Beschlagnahme.
Gewiß, jegliche Zensur ist uns Schweizern unsympathisch. Haben die vielen
Kritiker dabei aber nicht übersehen, daß sich dieses Büchlein an Kinder
und Jugendliche wendet? 10- bis 16jährige vermögen nicht oder nicht in
vollem Maße zu erkennen, was für Folgen das Niederreißen der bestehenden

Ordnung hat. Nebenbei bemerkt, sind die Verhältnisse bei uns in der
Schweiz und in andern westlichen Ländern wirklich so schlecht?
(Selbstverständlich kann noch manches verbessert werden, aber mit legalen
Mitteln!) Wohl kaum, denn dann wären nicht so viele Menschen aus dem
Osten in den Westen geflüchtet, sondern die Linksextremen würden in die
kommunistisch regierten Länder auswandern! Das Büchlein ist gefährlich!
Der Weltkommunismus versucht, — leider oft mi,t Erfolg — im Westen
Unruhe zu stiften. Wenn der Schuldirektor der Stadt Bern, Herr Dr. Suter-
meister, in einem Schreiben an die Schulleiter «Das kleine rote Schülerbuch»
kritisch dokumentiert, hat er aus Verantwortung heraus gehandelt. Die
folgenden Worte — zitiert aus dem Schreiben — sind mir (und sicher noch
vielen Leserinnen) aus dem Herzen gesprochen: «Wir lassen uns unsere
heute noch gesunde Jugend und unsre treiheilliche westliche Kultur nicht
durch solche eindeutig vom Osten gesteuerte Aulwelchungstaktik
unterminieren und ,sturmreii' lür den Kommunismus machen. Der Osten selbst
ist ja alles andere als tolerant gegen Sex und Drogen, so wie er auch maximal

.autoritär' und .repressiv' ist! Das passive Hinnehmen der politischen
und soziologischen Irrelührung und Aulwiegelung unserer Jugend gegen
ihre angebliche .repressive' Elterngeneration wird lür den Ireien Westen
langsam zu einer Existenzirage, denn Toleranz gegen die Feinde der
Toleranz bedeutet Selbstmord.» ME
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